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Übersicht Beobachtungs- und Protokollformen 

 
Für ausgewählte nachfolgend aufgeführten Protokollformen stehen beispielhaft bearbeitbare Vorlagen auf der Webseite zur Verfügung (P1.1 – P1.3; P2; P3). 
 

Protokollform Beobachtungsform/Einsatz Durchführung Vorteile Nachteile 

Tagebuch- 
aufzeichnung 

- offene Beobachtungen über ei-
nen längeren Zeitraum  

- Rückgriff im anamnestischen 
Prozess  

- Selbst- oder Fremdaufzeich-
nungen sind möglich  

- aufgeschrieben werden „Anek-
doten“ bzw. abgeschlossene 
Situationen  

- i. d. R. Protokollierung im 
Nachgang  

- Begrenztheit auf subjektiv 
wichtige Ereignisse  

- bei Selbstaufzeichnung wird In-
nensicht der Schülerin/des 
Schülers abgebildet  

- kaum Vorbereitungsaufwand  
- viele Formen denkbar 

- geringe Objektivität der Proto-
kollierung  

- eingeschränkte Sicht auf Ver-
halten durch subjektive Aus-
wahl und Beschreibung der Si-
tuationen  

Verlaufsproto-
koll/ Verhaltens-
protokoll 
(P1.1 - P1.3) 

- offene Beobachtungen zu Be-
ginn der Anamnese  Ent-
wicklung von Fragestellung 
und Hypothesen  

- offene Beobachtungen im diag-
nostischen Prozess  Verifi-
zierung von Hypothesen 

- Abbildung des gesamten Ver-
haltens während einer Zeit-
spanne  

- genaue Beschreibung der ge-
zeigten Handlungen im situati-
ven Kontext 

- Protokollierung parallel zur Be-
obachtung 

- sehr breite Abbildung des Ver-
haltens im situativen Kontext 

- kaum Vorbereitungsaufwand  
- zeitlicher Verlauf ersichtlich  

- durch subjektive Leistungsfä-
higkeit der Beobachterin/des 
Beobachters eingeschränkt  

- sehr umfänglich und deshalb 
schwierig in der Protokollierung  

- hohe Gefahr interpretativer 
Handlungsbeschreibungen 

Ereignis- 
beschreibung 
(P2) 

- offene Beobachtung bei Ver-
mutungen im anamnestischen 
Prozess  

- Konkretisierung von Fragestel-
lung und/oder Hypothesen  
 

- während vorher festgelegter 
Ereignisse wird das Verhalten 
detailliert abgebildet  

- Protokollierung parallel zur Be-
obachtung  

 

- Begrenztheit auf vorher, objek-
tiv begründbar ausgewählte Er-
eignisse  

- umfängliche Darstellung des 
Verhaltens in einer Situation  

- geringer Vorbereitungsauf-
wand  

- Vergleich zwischen verschie-
denen Szenarien möglich 

- auffälliges Verhalten in ande-
ren Situationen wird nicht pro-
tokolliert  

- Ereignisse müssen vorher aus-
gewählt werden  

- hohe Gefahr interpretativer 
Handlungsbeschreibungen 
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Protokollform Beobachtungsform/Einsatz Durchführung Vorteile Nachteile 

Begriffs- oder 
Zeichensysteme 
(P3) 

- eher geschlossene Beobach-
tungen, aber auch bei umfäng-
lichen offenen Beobachtungen 
sinnvoll  

- Konkretisierung der Fragestel-
lung und/oder Hypothesen  

- teilweise zur Verifizierung von 
Hypothesen  
 

- vor der Beobachtung werden 
bestimmte Handlungen zu Be-
obachtungseinheiten zusam-
mengefasst und erhalten einen 
Begriff/ein Zeichen  

- während der Beobachtung 
können Begriffe oder Zeichen 
zur Verlaufsdarstellung genutzt 
werden oder über eine Zähl-
liste in ihrer Häufigkeit erhoben 
werden 

- höhere Objektivität der Hand-
lungsbeschreibung durch klare 
Definition von Zeichen und Be-
griffen  

- übersichtliche und vergleich-
bare Verlaufsdarstellung  

- umfangreiche Darstellung des 
Verhaltens möglich  

 

- höherer Vorbereitungsaufwand  
- Begriffs-/Zeichendefinition be-

darf einer theoretischen Be-
gründung  

- Intensität des gezeigten Ver-
haltens kaum erfassbar  

 

Kategorie- 
Systeme  

- geschlossene Beobachtung 
- Konkretisierung von Fragestel-

lung und/oder Hypothesen  
- Verifizierung von Hypothesen  

 

- vor der Beobachtung werden 
Kategorien von Verhaltenswei-
sen gebildet, die sich nicht 
überschneiden dürfen  

- während der Beobachtung 
werden die Verhaltensweisen 
gezählt, in ihrer Dauer sowie 
Intensität fixiert und/oder der 
Verlauf des Auftretens einzel-
ner Kategorien festgehalten 

- Beispiele:  
Weingartner Analyseraster für 
Spontansprachproben – WASP 

Beobachtungssystem zur Ana-
lyse aggressiven Verhaltens in 
schulischen Settings – BASYS 

- sehr hohe Objektivität durch 
vorher festgelegte Kategorien  

- hohe Übersichtlichkeit und Ver-
gleichbarkeit  

- starke Fokussierung auf vorher 
ausgewählten Bereich 

- vergleichsweise hoher Vorbe-
reitungsaufwand  

- Notwendigkeit eines theoreti-
schen Konstrukts für Kategori-
enbildung  

- Verhalten außerhalb des Fo-
kusbereichs werden nicht be-
achtet 
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Protokollform Beobachtungsform/Einsatz Durchführung Vorteile Nachteile 

Einschätz- und 
Ratingskalen 
(P4) 

- Konkretisierung von Fragestel-
lungen und/oder Hypothesen  

- Verifizierung von Hypothesen  

- vor der Beobachtung werden 
Kategorien oder Zeichensys-
teme sowie Skalen auf Grund-
lage bisheriger Erkenntnisse 
gebildet  

- nach der eigentlichen Be-
obachtung werden Ergebnisse 
über die Einschätzskalen dar-
gestellt 

- umfängliche Einschätzung von 
Verhaltensbereichen möglich 
(inkl. Einbezug von Ressour-
cen) 

- Fokussierung auf die eigentli-
che Beobachtungstätigkeit 
möglich  

- Darstellung der Verhaltensin-
tensität  

- hohe Übersichtlichkeit und Ver-
gleichbarkeit  

- hohe Objektivität wird ange-
nommen  

- kann auch von anderen päd. 
Fachkräften/Assistenzkräften 
ausgefüllt werden 

- sehr hoher Vorbereitungsauf-
wand  

- keine Abbildung von Zeitpunk-
ten des Auftretens bestimmter 
Verhaltensweisen  

- keine Rückführung auf ein-
zelne Situationen möglich  

 

 


